
0nallen Wochentagen. — Dezugs-
(jährlich mit Botenlohn 2,25 7stk„

bezogen M .. durch die
ins Haus geliefert 2,66 Alk.

106,

herborner Zeit»
mit illustrierter Grakis-Veilage „Reue Lesehalle

Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn. — Telephon Nr. Äst.

Herborn , Samstag den 6. Mai 1916.

Preis für die einspaltige Petit-Zeile odc>oeren
Baum>5 Pfg., Reklame pro Zeile 40 Psg.
Anzeigen finden die iveiteste Verbreitung. Bei

Wiederholungen eirtsprechender Rabatt.

14. Jahrgang
inmsMspna

Schwedens Bedrohung durch
Rutzland.

Schweden hat man in der letzten Zelt viel von
nilfildje« Gefahr gesprochen. Man glaubte allerlei
»en dafür zu erblicken, daß es eines Tages dem
üaen Nachbarn einsallen könnte, die Hand auf
Wavien zu legen. Bon Rußland aus wurde zwar
vernommen, um jede aufkeimendeBeforgnisfofortzu
1 Bei einem Teile der Bevölkerung mag dies

zu einem gewissen Grade gelungen sein. Da
WWeltkrieg, der wohl jedemS .tnveden restlos di«

da>über öffnete, welches die wahren Gefühle Ruß-
gegenüber Schweden sind,

jine der wichtigsten Fragen für die schwedische Selb-
iqfeit ist die der Alands-Inseln. Sie kamen in jenen
itn pon Frederikshammim Jahre 1809 zufammer
Inland an Rußland, der eine lange ruhmreiche
«eichest Schwedens vernichtete. Der Zuwach-
fltier für Rußland nicht bedingungslos gegeben. Er
jerpfli.+tet worden, die Inseln nicht zu belestigen, uw

nördlichen Ostsee nicht zu mächtig werden zu lassen,
imd kehrte sich natürlich nicht daran. Aber ein«
.̂französische Flotte zerstörte 1854 die angelegter

Düngen, und Rußland mußte zwei Jahre später das-
Versprechen abgeben.
letzt im Weltkriege selbst, wo Rußland von seinen
Hen Gegnern, den jetzigen Freunden, nichts zu
D hat, ist es sofort wieder srisch ans Werk gegangen,
dheBeunruhigung dies in Schweden hervorgerufen

"bas zeigt die Interpellation des Reichstagsabgeord-
^ßteffen in der schwedischen Ersten Kammer, der in
„Ausführungen treffend die für Schweden drohenden
|t(i schildert.
Dm kann sich denken, daß diese ganze Wrgelegenheii
Weden ungeheures Aufsehen erregt hat Mrzeit weiter
lhkDuma-Abgeordnete in Stockholm, die sich natürlich
Wien bemühen, die Sache alsmöglichstharmloshinzu-

und die Befestigung als eine vorübergehende Maß,
zu erklären. Daß man das nicht glaubt, das deute!

tun Steffen an. Wie er, denkt das ganze Land, unk
darf gespannt sein, was die Regierung tun wird,

dneinen Seite von England in seinemhandel gehemmt,
iw andern in seiner Existenz von Rußland bedroht,
l!dieser Weltkrieg auch für Schweden, wessen Siez
Ekandinavien allein eine ruhige Entwickelung ge-

»leiften kann. Auf jeden Fall ist man in Schweden
m so wie in Holland davon überzeugt, daß man sich

in eine Lage drängen lassen darf, wie sie jetzt von
angeblichen Schützern der kleinen Böller Griechen-
dereitet wird. —>

lai.

Deutsches Reich.
Der Reichskanzler wieder in Berlin. Berlin,

... Der Reichskanzler ist aus dem Großen Haupt.
Hier zurückgekehrt, und es ist anzunehmen, daß er an
in der nächsten Tage in der haushaltskommisston

eichstags Mitteilung über die Lage machen wird.
(W. T.-B.)

+ vundesrats - Sitzung. Berlin, 4. Mai. In der
chm Sitzung des Bunde-rats gelangten zur Annahmei
>Aenderung der Grundsätze für die Besetzung von
mtenstellen mit Militäranwärtern, der Entwurf einer
linntmachung betr. Ausführung des 8 8 des Versiche-
Msetzes für Angestellte und der Entwurf einer Be-
Mnachuna über das Berbot des Malzhandels.

(W. T.-B.)
iBie nächsten Vollsitzungen des Reichstages sollen
Interesse der Förderung der Kommissionsarbeiten

»er erst um drei Uhr nachmittags beginnen und von
i» Lauer sein.
Viel Arbeitsstoff im Reichskage. Abgesehen vom
'»̂ Haushaltsplan und den weitschichtigen Steuergesetz-
®ürfen wird der Reichstag sich in der kommenden
!flng mit der Novelle zum Reichsvereinsgesetz zu be¬
rgen haben, wozu noch der Geschästsordnungsantrag
äußersten Linken wegen der Liebknechtaffären und

rlei Gesetzentwürfe und Verordnungen kommen, die
!>mVorberatuugsstadium sind. Auß.rdem harren di«
ulalabfindungsvorlage für Kriegsbeschädigte, die Kalt-
Inooeüe und. der Entwurf betr. heruoietzung der
"»grenze bei der Alters- und IuoaUveuvecjlcherung
Endgültigen Verabschiedung.

Ausland.
+ Asqnikh' neuer wehrpstichtgesehenkwnrf.

"ondon, 4. Mai. Im Unterhause brachte Asguith das
nWehrpflichtgesetz ein, das die Bestimmungen der am
"pril zurückgezogenen Vorlage mit dem Zusatz des
»»gsdienstes für Verheiratete zwischen dem 18. und
Lebensjahre enthält. Diese Bestiminung wird erst

Monat nach Annahme der Vorlage in Kraft treten,
den Leuten zu ermöglichen, sich freiwillig einjchreiben

lQyen. Ein Sondervorbehalt ist für gediente Leute
flehen, die nicht sofort gebraucht werden: diese können
%er bürgerlichen Beschäftigung zurückkehren, bis sie
erujen werden. Die erste Lesung  des Wehrpflicht-

wurdee>nftimmig angenommen.
+ Zum jüngsten Zren-Auistande.

f°ndon. 3. Mai. (Meldung des Reuterfchen Bureaus.)
^eiietretär für Irland. Virresi bat demissioniert. - 7

Im Unterhause teilte Asquith mit, daß drei der irO
scheu Aufständischen,  nämlich Pearce, Clarke unk
Macdonagh. die die republikanische Proklamation unter-
zeichnet habe», vor ein Kriegsgericht gebracht, schuldig be¬
funden und heute früh erschossen  wurden; drei an¬
dere Aufständische seien zu drei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt worden.

Amsterdam. 3. Mai. Wie ein hiesiges Blatt aus
London erfährt, schätzt der Korrespondent der„Times"' in
Lublin die Anzahl der Rebellen, die an dem Aufstand
»on Anbeginn an teilgenommen hab"n, auf 5000. Ihre
Verluste seien schwer. Der gesamteL. chschaden, der durch
Brände an Häusern angerichtet wurde, betrage mindestens
ö Millionen Mark.

Rieute politische Nachrichten.
+ Die Abordnung der bulgarischen Sobranje ist aus Buda¬

pest in Wien eingetroffen und wurde vom Bürgermeister Dr.
Weiskirchner mit emer Ansprache begrüßt, in der er sie als Bundes-
genossen und Freunde willkommen hieß. Der Gemeinderat oon
Sofia 2r . Georgien) dankte erwidernd in deutscher Sprache für
den herzlichen Empfang. „ , „

4- Reuter meldet aus Bukarest, daß die Verhandlungen des
Syndikats rumänischer Mühlenbesitzer und des britischen Me h >-
eintaussbureaus  zum Ankauf eines für die Ausfuhr be¬
stimmten Mehlvorrats von ungefähr 10 000 Waggon geführt habe».

Rach der halbamtlichen„Agence d'Athsnes" wurde gegen die
im Solde des Bierverbaudes arbeitende athenische„Agence Radio .
welche die Nachricht verbreitet hatte, daß die griechischen Osffzier«
eine Liga zur Berteidung des Königs gebildet hätten, eine gericht¬
liche Untersuchung eingeleilet; die Nachricht sei frei ersunden.

In Cadiz sind, wie der „Frks. Ztg." aus Madrid gemeldet
wird, zwei Dampfer mit 127 Deutschen, darunter der Gouverneur
und die Beamten der Kolonie, aus Kamerun eingetroffen; die
Internierten  seien sofort in die spanischen Konzenttaüonr-
lager abgereist.

4- Wie die Pariser Blätter melden, Ist eine Abteilung e i n -
geborener Truppen aus Madagaskar  in Marseille
eingetroffen, von wo sie an d ie Fro nt gehen sollen. Rach
weiteren Blättermeldungen habe» französische Dampfer tn den
letzten Tagen wiederholt annanntifche Eingeborene nach Marseille
gebracht, die zur Arbeit in den Werkstätten sür Echießbedars oer-
wendet werden sollen.

+ Nach einer Ausstellung des italienischen  Schatzamtes
betragen die Kriegskosten im März  rund 646 Millionen,
wovon 613 auf das Kriegsministerium entfallen. Das römisch«
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, wonach für das Kriegsministermm
weitere 200 Millionen aurgeworfen werden.

4- Zwischen dem Chef des amerikanischen Generalstabs General
Scott und dem mexikanischen General Obregon soll, einer Reuter-
Meldung zufolge, in Iuarez ein zeitweiliges Abkommen ge»
schloffen worden sein, wonach die amerikanischen Truppen vorlaustg
orlsahren können, mexikanisches Gebiet besetzt zu hatten.

?'■i.jS le Alandsinseln.
efnic;-r Zelt betreibt Rußland mit allem Rach,

»ruck oie B. sistigung der Alandsinseln im Bottui'chen
Meerbusen. In Schweden betrachtet man diese Tätigkeit
«tt allergrößter Besorgnis, weil man durch sie eine Be-
rinträchtigung der schwedischen Unabhängigkeit befürchtet.
Dieser Tage gab der schwedische Reichstagsabgeorduete
Professor Gustav Eteffen  dieser Besorgnis in einer
ausführlichen Interpellation Ausdruck, die wir nachstehend
zum Abdruck bringen. Wer die russische und englische
Skrupellosigkeit bei der „Beschützung der kleinen Staats-
wesen" kennt, wird Steffen nur beipflichten können.

Rach Feststellung der Aufsehen erregenden Tatsachen
der russischen Befestigungen erklärte Steffen:

Aland muß immer als eine russische Brücke nach
Schweden betrachtet werden, die sich gegen die vitalsten
Teile unseres Landes wendet. Vom befestigten Aland
aus beherrscht man außerdem das Bottnische Meer. In
Ser jetzigen Lage ist dieser Umstand der wichtigste als
Voraussetzung für eine russisch-englische Operation gegen
Nordskandinavien, teils um freie Verbindung, teils um
ein militärisches Zusammenarbeiten zu erreichen. Die Be¬
festigungen auf Aland find so angebracht, daß sie offensiven
Zwecken dienen. Ihre Lage läßt keinen Zweifel darüber,
daß es ihre Hauptaufgabe ist, die russische Militärherrscdaft
über das abgesperrte Bottnische Meer zu ermöglichen. Die
Arbeit an den Batterien, Signalstationen und Flugplätzen
wird Tag und Nacht betrieben. Zwei Befestigungen sind
aus der nördlichen Seite Alands außer denen auf Danae»
drei auf der westlichen und südöstlichen Seite und zwei auf
der Südseite angelegt worden. Dazu kommt eine perma¬
nente Befestigung auf Utoe. Die gegen das Bottnische
Meer, Södra Konrken und das A'andsmeer gerichteten
Seiten der Inselgruppen sind also befestig». Befestigte
Häsen für Transportflotten und große Kriegsschiffe gibt
es fetzt sowohl auf der nördliaien wie auf der südlichen
Seite der Inselgruppe. Auf der westlichen in Ma;.t*
hamn, und bei Marsund gibt es befestigte Häfen für
Torpedoboote, die zugleich als Ausgangspunkt für Minen¬
sperren quer über schwedische Territorialgewässer nach
der schwedischen Küste dienen sollen, um so die Ostsee
vom Bottnischen Busen abzutrennen. Hierdurch ist die
Lage in Wirklichkeit die geworden welche die schwedische
Presse Ende Januar und Anfang Februar 1908 ein¬
stimmig und nachdrücklich für das größte Un-
, ück oes Reiches erklärt hat. Das damals de-
jürchtete strategische Abschneiden Schwedens in der Mitte
und di» damals befürchtete Zukorkung des Bottnischen
Meeres find jetzt verwirklicht. Es ist klar, L-ß
Schweden in diesem Augenblick vor der unmittelbaren
Befahr steht, vielleicht für immer ein strategisches Existenz-
Minimum jui verlieren, d, h. das Minimum an msij»

«irischer Bewegungsfreiheit
stadt und Rorrland wirksar

und Fähigkeit, die Haupt'
_ wirksam zu verteidigen, was nötig

ist, um politisches Selbstbestimmungsvermögenzu haben.
Der Staat, der dadurch, daß er der dauernden über¬
mächtigen militärischen Bedrohung seiner Hauptstadt und
eines ganzen Landesteiles ausgesetzt ist, immer ge¬
zwungen ist, einer gewissen Macht gegenüber nachzu¬
geben, kann nicht mehr eine wahrhaft neutrale Politik
betreiben und kann nicht mehr erwarten, daß man.ihn
während des Weltkrieges und nachher als unabhängigen
Staat behandelt. Es soll hier nur betont werden,
daß Aland nicht eine russische Seefestung sein darf, die
während des jetzigen Weltkrieges und aller Wahrscheinlich¬
keit nach auch nachher auf die gefährlichste Art Schwedens
Hauptstadt und unsere kommerziellen und militärischen
Seeverbindungen mit unserem nördlichen Landesteil be¬
droht. Es muß unerschütterlich eine schwedische Forderung
sein, daß Rußlands und Englands gemeinsamer Kampf
gegen Deutschland nicht so geführt werden darf, daß
Schweden tatsächlich, wenn auch nicht formell, aus feiner
Neutralität herausgezwungen und für alle Zukunft zu
einer unvergleichlich schlechteren militärpolitischen und
außenpolitischen Lage herabgedrückt wird als bisher.

Am Anschluß an diese Tatsachen stellt Steffen an den
Minister des Auswärtigen drei Fragen:

erstens, ob er die Bedeutung der Alandsinseln wie
Schwedens Volk und Regierung feit 1809 so hoch ein¬
schätze, daß die Möglichkeit der Selbständigkeit Schwedens
wesentlich erschwert werde» wenn Rußland Aland in einen
Stützpunkt für militärische Operationen verwandelt,

zweitens, was die Regierung, wenn sie darauf nicht
unbedingt mit „ja" antworten könne, zur Abweichung von
dieser Ansicht habe bewegen können.

drittens, wie der Minister die Lage für Schweden In
bezug auf Aland beurteile, und was nach seiner Ansicht
geschehen müßte, um schon jetzt während des Weltkrieges
Schweden die Möglichkeit zu sichern, wirkliche Neutralität
und seine vollständige politische Handlungsfreiheitzu be-
wahren." tj,

Man kann immerhin gespannt fein, was die schwe¬
dische Regierung auf diese gewiß berechsigten Fragen zu
antworten haben wird, um so mehr, da Rußland durch
mehrfach besiegelte internationale Verträge verpflichtet ist,
sich jeder Besestigung dieser Inseln zu enthalten.

Ans dem Reiche.
-f- Feststellung von Rriegsfchäden im Reichsgebiet.

Oer Bundesrat hat soeben dem Entwurf eines Gesetzes
Iber die Feststellung von Kriegsschäden im Reichsgebiet
feine Zustimmung erteilt, der alsbald dem Reichstag vvr-
zelegt werden soll. Als durch den Krieg verursacht sollen
aach dem Entwurf Beschädigungen gelten, die unmittelbar
hervorgerufen sind 1. durch die kriegerischen Unterneh¬
mungen deutscher, verbündeter oder feindlicher Streitkräfte;
l.  durch Brand oder sonstige Zerstörung , Diebstahl oder
Plünderung in dem vom Feinde besetzten oder unmittelbar
bedrohten Gebiet; 3. durch die Flucht, Abschiebung oder
Verschleppung der Bevölkerung aus dem vom Feinde be¬
setzten oder unmittelbar bedrohten Gebiet. Wenn die Sache
zerstört oder abhanden gekommen ist, wird der volle Wert,
wenn sie nur beschädigt ist, die Wertminderungsestgestellt.
Maßgebend ist der Wert vor dem Kriege. Bei Erwerbungen
nach Ausbruch des Krieges mit nachweislich höheren
Kosten können diese in angemessener Höhe in Rechnung
gestellt werden. War der Wert der Sache zur Zeit der
Beschädigung höher als der Friedenswert oder war bei
notwendigen Ersatzbeschaffungen, insbesondere oon Haus¬
rat, oder zur Fortführung landwirtschaftlicher und ge¬
werblicher Betriebe die Aufwendung höherer Kosten er¬
forderlich, so können Zuschläge festgesetzt werden. In
jedem Falle ist festzustellen, ob und inwieweit dem Ge¬
schädigten ein Anspruch auf Ersatz aus einer Versicherung
zusteht. Es werden Feststellungsbehördengebildet, und
zwar Ausschüsse, Oberausschüsse und ein Reichsausschuß.
Bei den Feststellungsbehörden werden Vertreter des
Reichsinteressesgestellt, die vom Reichskanzler ernannt
werden. Gegen den Bescheid des Ausschusses steht dem
Antragsteller wie den Vertretern des Reichsinteresses die
Beschwerde an den Oberausschuß, gegen den Beschluß des
Oberausschusses die Beschwerde an den Reichsausschuß frei.
Eine Entschädigung verwirken Unwürdige, die sich be¬
stimmter Vergehen gegen die Sicherheit des Reiches schuldig
gemacht oder versucht haben, auf unlauterem Wege das
Feststellungsverfahren zu beeinflussen. Die Schädigungen der
Seeschiffahrt sollen, wie im Jahre 1871, durch ein be¬
sonderes Gesetz geregelt werden. Diese Schiffahrtsschäden
werden in dem vorliegenden Entwurf daher ausdrücklich
ausgenommen.

Das Gesetz ist ausdrücklich als ein Provisorium ge¬
dacht. Rach dem Kriegsleistungsgesetze vom 13. Juni 1873
ist die Regelung der Kriegsschäden durch ein besondere»
Reichsgesetz in Aussicht gestellt. Da der Inhalt eines solchen
Entschädigungsgesetzes wesentlich oon der Finanzlage des
Reiches nach Beendigung des Krieges abhängig ist, kann
es erst nach Schluß des Krieges erlaffen werden. Die
jetzige vorläufige Regelung soll hauptsächlich mit Rücksicht
auf die Bundesstaaten erfolgen, die den Ersatz der
Kriegsschäden einstweilen aus eigenen Mitteln in die Wege
geleitet haben.

-f- Der Reichs ausfchutz der Kriegsbeschädigten-
fürsorge hat in der Sitzung seines Reichsarbeitsausichuffes
am 1. Mai nach eingehenden Vorberatungen mit Sach¬
kundigen zu dem Entwurf de» Kavitalabnndungsgesetzes,



der gegenwärtig dem Reichstag vorltegt, Stellung ge.
nommen . Die Beschlüsse des Reichsausschusses bringen
unter anderem zum Ausdruck, daß die Kapitalbeschaffung
nach der dem Gesetzentwurfzu Grunde liegenden Berech¬
nung der Abfindungssumme für den Kriegsbeschädigten
zu teuer wird ; sie enthalten Vorschläge zur Siche¬
rung der bestimmungsgemäßen Verwendung der Ab¬
findungssumme . und sie heben hervor, welche
große Bedeutung der Kapitalabfindung der inner-
lich Erkrankten zukommt, weil gerade für diese
Kriegsbeschädigten die durch die Abfindung er-
möglichte Ansiedlung nicht allein eine Besserung der wirt¬
schaftlichen Lage, sondern zugleich ein wichtiges, vielleicht
das wichtigste Heilmittel bedeutet. Die Beschlüsse wurden
den zuständigen Reichs- und Staatsbehörden , sowie dem
Reichstag sofort zur Kenntnis gebracht. In der gleichen
Sitzung des Reichsausschusseswurden ferner Vorschläge
zur Aenderung des Mannschaftsversorgungsgefetzes be¬
schlossen, die eine Festlegung der Rente (Schaffung einer
Dauerrente ), eine weitgehende Gewährung der Verstüm¬
melungszulage und die Einführung eines Rechtsmittel¬
oerfahrens in Militärrentensachen anstreben.

„Ausländischer " käse . Vielfach wird bekanntlich
darüber geklagt, daß es, seit Höchstpreise für inländischen
Käse festgesetzt sind, es diesen bei uns nur noch wenig
gibt, und daß überall „ausländischer" Käse verkauft wird,
auf den keine Höchstpreise stehen. W. T.-B. veröffentlicht
nun das Folgende:

+ „Amtlicherfeits wird darauf hingewiesen, daß in
Preußen vom 1. Mai 1916 ab ausländischer Käse dann
den inländischen Höchstpreisen unterliegt, wenn er nicht
als Auslandskäse in .vorgeschriebener Weise kenntlich ge¬
macht ist.

Es muß also auch früher  eingeführter oder ge¬
lauster Auslandskäse nachträglich mit Etikette, Marke und
Papierstreifen versehen werden ; andernfalls unterliegt er
den Höchstpreisen für Inlands käse." (W. T.-B.)

4 - „ Kriegsausschutz der deutschen Reederei .- Für
die Vertretung der wirtschaftlichen Gesamtinteressen der
»rutschen Seeschiffahrt ist seitens der maßgebenden
fieederei-Vertretungen ein „Kriegsausschuß der
»rutschen Reederei " mit dem Sitz in Ham¬
burg  gebildet worden. Der Vorsitzende ist der Bor»
ätzende des Zentraloereins deutscher Reeder, Dr. Greoe,
Direktor des Norddeutschen Lloyd. Dem geschäftsführenden
ilurfchuß gehören Generaldirektor Ballin und Karl Holm-
Flensburg an . Der Syndikus des Kriegsausschusses ist
der Geschäftsführer de» Vereins Hamburger Reeder,
vr . Stubmann.

Auszeichnung . Die Univerfität Etraßburg i 6.
lat den Ingenieur Grafen Georg von Arco  wegen
einer hervorragenden Verdienste um die Entwicklung der
funken-Telegraphie zum Ehrendoktor  derphilojophi-
chen Fakultät ernannt.

Der Arteg
-s- Erfolgreiche Tätigkeit unserer Marine-Lustflolte
„L 20“ verloren . — Ein deutsches U-Boot fchietzi

. ein englisches Flugzeug herunter.
Berlin, 4. Mai. Ein Marinelustschiffgeschwaderhat

in der Nacht vom 2. zum 3. Mat den mittleren und
nördlichen Teil der englischen Ostküste angegriffen und
dabei Fabriken, Hochöfen» und Bahnanlagen bei Middels-
borough und Stockton, Industrieanlagenbei Sunderland,
den befestigten Küstenplatz Hartlepool, Küstenbatterien
südlich des Tees -Flusses , sowie englische Kriegsschiff«
am Eingang zum Firth os Aorth ausgiebig und mit
sichtbar gutem Erfolg mit Bomben belegt. Alle Lust-
schiffe sind trotz heftiger Beschießung in ihre Heimathäfen
»urückgekehr». bis aus ,.L 20". das infolge starken süd¬
lichen Winde» nach Norden abtrieb, in Seenot geriet und
bei Stavanger verloren ging. Die gesamte Besatzung
ist gerettet .«

Am 3. Mai nachmittags griff eir>es unserer Marrine-
slugzeuge eine englische Küstenbatterie bei Sandwich —
südlich der Themse-Mündung — sow » eine Fluastation
westlich Deal mit Erfolg an.
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Etn Windstoß wehte zwei verschnette Lerchen frer. —
Starr schaute er hin und stöhnte: „Die Marketenderin und
ihr Kind , — Mutter und Kind vereint in den Tod , und
was für ein Tod ! — Mutter , — muß ich so allein sterben
— und noch so jung !"

Die Rast hatte ihn nicht gekräftigt. Seine Beine wa¬
ren von Frost und Mattigkeit erstarrt . Ein furchtbarer
Hunger quälte ihn. Schon lange war sein Tornister leer
von jeglichem Speisevorrat , und zum Fouragieren hatte
sich noch keine Gelegenheit wieder geboten. — Sein heiß¬
hungriger Blick irrte zu dem alten Esel hin. — Schand -rnd
wandte er sich ab. — Nein , — lieber Gott , mußt : es denn
schon sein ? — Lieber sterben. — Der Tod schlang schon die
Krallen um seine Kehle. —

„Kosaken!" ertönte wieder oer Schrecker-sruf . Er
schaute auf . Eine größere geschlossene Abteilung mit
Fahnen nahte heran . Es waren Franzosen , die den Ruf
ausgestoßen hatten . Kommandos ertönten. In der Ferne
rollte Geschützdonner. Gewehre knatterten.

Heinrich, er war der Bedauernswerte , horchte auf. —-
Eine wohlbekannnte Stimme , die da kommandierte ! —
Da spricht sie wieder.

*
Als sich der Kanonendonner und das Knattern der

Gewehre von neuem hören ließen, hielt die Abteilung
plötzlich auf Kommando eines Mannes , deffen Rang man
unmöglich unter den Lumpen, mit welchen er bedeckt war.
zu erraten vermochte. Dann rief derselbe Mann : „Run.
Söhne Frankreichs , noch einmal Halt ! Man soll nickt
sagen, wir hätten unseren Marsch bei Kanonendonner be¬
schleunigt. — Kehrt !" Und sogleich standen die Soldaten
festgegliedert mit der Front nach dem Feinde.

Die Stimme war Heinrich bekannt. Wo hatte er sie
gehört ? In Thorn war es — Es war der Capitain . der
ihn auf Wache angesprochen, der jetzt dort wie ein ge¬
wöhnlicher Grenadier in der Front ein Gewehr hand-

Auch in der Ostsee war vie Tütigleif untere»
Marineflieger lebhaft. Ein Geschwader oo » Wasser¬
flugzeugen belegte erneut das russische Linienschiff
„Slawa - und ein feindliches U-Boot im Moonfund mit
Bomben und erzielte Treffer.

Ein feindlicher Luftangriff auf unsere küstenstation
pissen hat keinerlei militärischen Schaden angerichtet.

Eines unserer Ankerseeboote hak am 30. April »o,
der flandrischen Küste ein englisches Flugzeug sie,
nntergeschoffen, dessen Insassen von einem feindlichen
Zerstörer anfgenommen wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W. T.-B.)
* »

*

lieber das Schicksal des „L 20" liegen noch folgende
Drahtmeldungen vor:

Stavanger (Norwegen. D. Red.), 2. Mai . (Meldung
des norwegischenTelegrammbureaus.) Das Luftschiff„L 20"
wurde heute vormittag gegen 10 Uhr über dem südlichen
Teile der Iäder -Küste ziemlich nahe dem Lande gesichtet!
es flog langsam nordwärts und kam der Küste immei
näher , bis nach Hafsfjord, wo es auf das Wasser nieder¬
ging ; der Zeppelin ist anscheinend beschädigt. Bon Molde
aus wird alles versucht, um Hilfe zu bringen.
Nach einer ergänzenden Meldung trieb der Zeppelin
gegen eine Felskuppe, und das Achterschiff brach
direkt vor der hinteren Gondel und stürzte
herab. Eine Rettung des Schiffes war unmöglich ; es
brach mitten durch und stürzte in den Hafsfjord. Ein
Torpedoboot , welches längs der Küste gefolgt war.
kettete die Besatzung. Das vollständig wrack gewordene
Luftschiff trieb im westlichen Teile des Hafsfjord unmittel¬
bar bei seiner Mündung ins Meer an.

Der Chef des Vefierlehnfchen Regiments, Oberst Io-
hannfen teilt mit : „Der Zeppelin „L 20" ist nachmittags
an der Westseite von Hafsfjord an Land getrieben , dort
Kcantect worden und wird von Militär bewacht."

4- Rege Gesechtstäkigkeit an der französischen Jlotö-
ocltjcont . — 3m Maas - Gebiete Fortdauer der

Artilleriekämpfe.
Großes Hauptquartier , den 4. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen ArmentiSres und Arras

herrschte stellenweise rege Gefechtstäiigkeit . Der Minen¬
kamps war nordwestlich von Lens, bei Souchez und
Neuville besonders lebhaft. Nordwestlich von Lens
jcheiterte ein im Anschluß an Sprengungen versuchter
englischer Vorstoß.

3m Maas -Gebiet erreichte das beiderseitige Ar-
lilleriefeuer am Tage zeitweise große Heftigkeit, zu der
es auch nachts mebrfach anschwoll. Ein französischer An¬
griff gegen unsere Stellungen auf dem von der Höhe
„Toter Mann" nach Westen abfallenden Rücken wurde
abgewiesen. Am Südwesthange dieses Rückens hat
der Feind in einer vorgeschobenen PostensteUung Fuß
gefaßt. _

Von mehreren feindlichen Flugzeugen, die heute in der
Frühe auf Ostende Bomben abgewoifen, aber nur den
Garten des königlichen Schlosses getroffen haben . ist
eines im Luftkampf bei Middelkerkeabgefchoffen. Der
Insasse, ein französischer Offizier, ist tot. — Westlich von
Cieoin stürzten zwei feindliche Flugzeuge im Feuer
unserer Abwehrgeschütze und Maschinengewehre ab. In
der Gegend der Feste vaux wurden zwei französische
Doppeldecker durch unsere Flieger außer Gefecht gesetzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front ist die Lage im allgemein unver¬

ändert.

Unsere Luftschiffe haben die Bahnanlagen an der
Strecke Motodeczno —Minsk und den Bahnkreuzungs¬
punkt Cuniniec nordöstlich von Pinsk mit beobachtetem
Erfolge angegriffen.

havte . — Er schlich zu der Abteilung hm und stellte nw in
Reih und Glied. — Dort kamen sie angeschwärmt , die Ko¬
saken. Der alte kriegerische Geist des Korsen flackerte noch
einmal jäh in den erfrorenen, halb verhungerten Kriegern
auf . Ein wirkungsvolles Schnellfeuer streckte den größten
Teil der auf Schußweite herangekommenen Steppenreiter
in den Schnee. Der Rest entfloh so schnell wie er ge¬
kommen war.

Da war 's aber auch mit manchem der Helden vorbei.
— Die plötzliche, übermäßige Anstrengung , die Hast, die
Aufregung , das letzte Aufraffen zum Kampf, war bei
vielen nur das letzte helle Aufflackern des Mutes , sogar
des Lebens , gewesen. Kraftlos brachen viele zusammen.
— Fahnenträger stürzten und der Tod löschte gar manche
Lebensflamme . — Der Capitain . es war Leopold , riß die
Fahne an sich und legte sie vor sich hin . Dann lud er sein
Gewehr und hielt treulick Wache, in der Hoffnung , die
Feldzeichen mit Hilfe nachfolgender Truppen noch retten
zu können. — Die anderen aber wankten, soweit sie dies
noch vermochten, mutlos weiter.

Ein großes Sterben begann um ihn herum. Irre
Laute schlugen an sein Ohr . — wahnwitziges Auflachen
und heiße Gebete. — Jammern nach Vater und Mutter.
Weib und Kind, — dann tiefe Stille . Eisiger Nordwind
hielt seine brausende Leichenrede und begrub die Aermstcn
unter heranwirbelndem Flugschnce. — Da , noch eine matte
Stimme wimmert : „Vater , Mutter ! — Mein Gott , mein
Erlöser , vergib mir alle meine Sünden und nimm mich
gnädig auf : tröste Vater , Mutter , Schwestern und segne
sie, und — und Trudel — Gertrud !"

Ein Deutscher. — Schrill tönte ihm der Name seines
Kindes ihr Ohr . — Es zog ihn unwiderstehlich zu dem
Fremden hin. Dort , neben dem Tiergerippe , neben der
Frauenleiche , hockte er und versuchte vergeblich, sich auf¬
zurichten. —

Leopold erkannte sofort den Wachtposten von Thorn.
den Rheinbündler . trotz der Vermummung wieder . Er
versuchte ihm zu helfen, aber auch seine Kräfte versagten.

„Haben Sie zu Hause noch etwas zu bestellen, — an
Vater . Mutter . Gertrud ?" fragte Leopold teilnehmend.
Der wtann ichre» rhu u»cyr wleoerzuertenneu, — voec
doch? — Seine Augen leuchteten irre auf.

„Herr Capitain," brachte er mühsam hervor, »Sie

Dalkan - Kriegsschauplaj
Keine weientlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
-ff Die Kämpfe im Adamello - Gebicte „«

geschloffen. — K. u. k . Flugzeug -E^
Wien, 4. Mai . Amtlich wird verlautbart -.

Russischer Kriegsschaups^
Nordwestlich von Taruopot brachten

digungstruppen 1 russischen Oifizier und lg
Gefangene ein. Stellenweise Artilleriekampf.

Italienischer K riegsschau  p,i
Gegen den Tolmeiner Brückenkopf. 5en

Flitsch und mehrere Abschnitte der Kärntner,
wickelte die feindliche Artillerie gestern eine er!
keit. Im Tiroler Grenzgebiet kam es zu
schützkämpfen. Oie Gefechte in den gtj]
Adametlo-Kammes zwischen Stablel und!
Cavento bauern sort . — Heute Nacht
se,übliches Lustschiff unsere Linien in de
Mündung . warf hier Bomben ab
sodann seine Fahrt zuerst in nördlich,^
und weiterkin über dem Idria -Tal nach
Sallach fort. Auf dem Rückwege verlegte
Artillerieseuer hei Dornberg den Weg. ©leid
unfern Fliegern angegriffen und in Brand
stürzte es als Wrack nächst des Görzer Ey
ab ; die vier Insassen sind tot. — Mehrer?
zeuge griffen gestern Sie italienischen Saget]
an und kehrten nach Abwurf zahlreicher
heftigem Lustkampf wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Kriegsschaupl,j
Ruhe.

Ereigniffe zur See.
Am 3. Mai nachmittags hat ein §«

geschwaber Bahnhof, Schweselsabrik und
Ravenna mit Bomben beleg », gute wirk»,
in der Schweselsabrik und am Bahnhof beob»
zwei Abwehrdatkerien heftig beschossen, sind
zeuge unversehrt zurückgekehrt. — Um biJ
stieß eine rekoguosziereude T . rpedoboo»sf>§
östlich der Po -Mündung auf 4 seinvliche Zeh
entspann sich ei» ersotglojes Feuergefecht
Distanz, da die überlegene Geschwindigkeit
ein Näherkomme» nicht zuließ. Mehrere Flug,
teiligten sich am Kampf und haben die feind
pedofahrzeuge mit Maschinengewehrseuer besä.

Flottenkomn
-ff Eine russische Funkspruchlüge.

Berlin , den 4. Mai . (Amtlich.) Teleg
Konslaatinopel : Oie Russen verbreiten durch
sie hätten Ersiubjan genommen . Das türk
Hauptquartier teilt mit, daß dies erfunven sei?

Die abermals verschobene „große Offeh
In einem Leitartikel bemerkte Vieser Tage

„Temps", daß die große Offensive der Verbündet,
noch einige Monate zur Vorbereitung nötig " had
das Blatt den englischen Bundesgenossen nochi
Notwendigkeit der allgemeinen Wehrpsiicht
hält, schrieb es u. a. :

Wir werben uns orr unbestimmten Hoffnungen,
Zuversichl und vorzeitigen Offensiven hüten müssen,
wir di« Bedingungen des Erfolges klar erfassen, wer»
Mittel dazu vorbei eiten. Nach 21 Kriegsmonaten wäre niis
wer , als sich zu übereilen.  Wir müssen eis
Plan ausführen. Diese Gewißheit hatten unsere Verb
wir vor rinem Jahre nicht. Wir wissen, daß wir in l
naten imstande fein werden, den Plan zu besitzen.

„Oie geschlagene Dreieinigkeit'
General von Rennenkampf, der nach ders

Hindenburg an den masurischen Seenplatte be
gründlichen Niederlage, in zarliche Ungnade ge
soll nunmehr, wie die „Boss. Ztg ." von ihrem Sii]
Sonderberichterstatter erfährt, Gelegenheit erhalt!
rehabilitieren. Aus Befehl des Zaren sei er i
Sonntag in Petersburg angelangt und soll
Dienstag ) vom Zaren in Audienz empfanget
Ihm fei das Kon mando an der Nordfront zr>si!
er dort nicht nur den in der Mandschurei
OberbefehlshaberKuropatkin, sondern auch den ii^
verunglückten Radko Dimitriew oorsinden wert
kein Wunder, daß man in intimeren russischen!
das Oberkommando an der Nordfront schon setz!
»Bitaja Troitza" (geschlagene Dreieinigkeit) nenn'

-ff v -voot - bzw. Minenopser.
London, 4. Mai. Wie aus Jersey gemeU

Ist der Eckooner „Maud" von einem deutschen!

kennen mich und Gertrud ? - Haha ! Sie mag!
— der Preuß ', — ja, als der Preuß ' nach Fm
kam. da —" . J

„Freudenberg ? — O Gott , Mann , sprechen!
vernünftig . Ich kenne ja Freudenberg . — Ko«
doch zu sich. — Heißt Gertruds Mutter vielleicht!
Marie Eckhardt? — Oder heißt sie nicht mehr so'

Des Sterbenden Augen weiteten und klärte«
er sagte: „Ja . Herr Capitain , Marie Eckhard'
Mutier ."

Da kniete Leopold an der Seite des junge«]
nieder. Jugend - und Vakwliebe durchfluteter
seinen srosterstarrten, ausgehungerten Körper,
er sagre, war ein Freudenschrei : „Ich bin ihr -

Heinrichs Blick verdüsterte sich. Auch ihm]
Aufregung neue Kräfte zu verleihen . Rauh st>'
vor : „Leopold le Guerrier , der seine Braut
im Stich gelassen, der sich mit anderen Mäd'
geben?"

„Halt ! — Nicht weiter ! — Was sagen Sie,
In kurzen Worten teilte Heinrich, so gut ee

stand zuließ- den Sachverhalt mit. Währenddes
Leopolds Blicke das tote Weib. — Er erkannt«̂

„Da liegt sie kalt und tot , lieber Freund,
ich bin es gewesen, der sie einst liebte. Mein Fw
Waffenbruder Gasion Liberte war es. der «
Fleudenberg schon, mit dem Namen der Gel>e°!
den Lippen, den Heldentod starb. — Ich schwöre
und allen Heiligen, daß ich Marie stets die Treu"
habe, und daß kein anderes Weib mir jemals »G
wert erschien. In Frendenberg sollte sie ganz
den. aber — dort sah ich sie in den Armen einer
— namens Kühn *

Poll Spannung hatte Heinrich zugchört.
bietung seiner letzten Kraft stieß er hervor:
nein ! — das ist nickt wahr ! — Er bat ihr JRA
erzählt und da ist sie vor Sckrecken in seine
fallen "

„Mein Gott wer sagt das ?" i
„Meine Schwester. — Und Sie hielten e» i

nötig , bei ihr vorzusprechen."
„O Gott , ist das möglich? — Wie konnte

mensch das nur sagen ?"



L äv» i Lokales und ProuiitfleHes.
flJ* *l 7 Grad 48 Minuten westlicher Länge '

krtA, . Schist sank ln sechs Minuten . Die ganze
Itt ^u-i  all ' eine Person wurde gerettet.
uiflS bl9hf  Duft das Schiff torpediert wurde . lEine
P  fl la  öet letzteren Meldung mutz abgewartet
jgunS
»-> zufolge hat der Londoner Dampfer
leit " 29 April morgens bald nach seiner Aus-
>d>e' Trine ein Gefecht mit einem deuts l,en
aus "' " ' habt . - Wie das Gefecht geendet , ver-

!feb0» eDle Tante von der Themse.
Russisches FlüchUingselend.

W ltiUer geworden um die Millionen von „Fluch !- t
i | $ J setzten Sommer Haus und 5)of verlassen j
1 öt.eAt  meü sie von Deutschen , Oesterreichern oder

r n' iT̂ robt gewesen wären , sondern weil ein Narr
r bürg den Plan gefaßt hatte , ein neues „ 1812"
röhren indem das Land vor dein eindringenden
M " Wüste gemacht werden sollte . Mit der bru-

je deren die Russen im Zerstören fähig sind.
^7 » ^ ^ n durchgeführt . Unseren Okkupations-
Mist dadurch wenig Schaden widerfahren : ihren
Ü - tonnte  öie russische Zerstörungswut nicht um

aufhalten . Aber die Millionen armer Leute,
smonalelang Im Innern Rußlands herumirrten.

sie irgendwo untergebracht hatte , bleiben als
/dieses schauerlichen Wahnsinns . Man kennt nicht

M ihre Zahl - Die russischen Behörden haben eine
'nsthe Zählt 'ng sorgfältig vermieden , wohl nicht
Ljnt,. Sic hätte später den Anklägern , die aus den

Flüchtlingen erstehen werden , ein furchtbares
Material geliefert.
or kurzem gaben wir die Nachricht wieder , daß von
Turkestan „angesiedelten " Flüchtlingen ein Drittel
Mn und Hunger zu Grunde gegangen ist . Die
»sind seither in aller Hast nach irgend einer andern
l>des Reiches verschleppt worden . Biel besser wird
>n auch dort nicht gehen . Selbst in M o s k a u , der

-nen". die man das „Mütterchen mit dem weiten
." nennt, die sich wegen ihrer angeblich unerschövf-
Wohltätigkeit gern selber eine weitreichende Re-
i machen pflegte , selbst dort , wo Zeugen aus ganz
Zusammenkommen und wo man wenigstens auf
Men und amerikanischen Geschäftsleute das ge-

von Rücksicht nehmen dürfte , das sonst im
( des Zaren reisenden Fremden manches verhüllen

Ibeaschen Zustände , die hinter den turkestanischen
»weit Zurückbleiben. „Rußkoje Slowo " stellt fest , daß
Moskau von den Säuglingen  der Flüchtlings-
Men die m e i st e n g e st o r b e n sind . „Für etwa
Wzent kann man garantieren !" erklärte ein Arzt der
Wingsfürsorge . Aber den größeren Kindern und
Wvachsenen' geht es nicht viel besser . Ein Mitarbeiter

Moskauer Blattes schildert z. B . ihre W o h n -

EL.Kleine, enge Stübchen,schmutzig,kalt und so
MÄß das Wasser von den Wänden trovft . In sol-
lZimmilrchen leben vier und soaar sechs Menschen,
che Wände und leere Pritschen , eine widerliche , sürch-
che Lust. Eigentlich darf es solche Wohnungen gar-
!geben. Die Vermietung solcher Räume ist eigentlich
Verbrechen, aber vielleicht muß man jetzt dieses Ber-

lhen der Wohltätigkeit dienstbar machen . Wenn man
stießt, daß in solchen Wohnungen die Leute nicht leben
sm, dann bleiben diese Menschen überhaupt obdach-
auf der Straße . Hier trovft das Wasser von ihren
»den, aber auf der Straße würde es auf sie schneien
>regnen. Hier ist es einfach kalt , unter freiem Himmel
rgibt es Tavwetter und furchtbare Kältestürze . Hier
>es enge Pritschen , auf die man .freilich mit Mühe,
r doch irgendwie die Menschen unterbringt , auf der
|6|>aber oibts überbauvt keinen Platz zum Schlafen,

muß nur für solche Wohnungen dankbar sein ."
Deutsche Flüchtlinge , die vor einiger Zeit Rußland
„en konnten , haben die furchtbare , aus tiefster Ver¬
eng erklärliche Anklage erhoben , daß die russische
Mg die „Aussiedelung " der Westaebiete mit der
mten Absicht angeordnet habe , die Fremdvölker , die
zen Europa als geschlossener Gürtel um den Körper

^oßrussischen Gebietes legen , von ihren Sitzen zu ver-
... und soweit als möglich auszurotten . Wir können
jetzt noch an eine solche Ungeheuerlichkeit nicht reckt
m. Die Anordnung zur Aussiedelung erfolgte kock-
hne bestimmten Plan . Was aber jetzt im Innern

"Mds aeschfeht, kommt auf nichts anderes hinaus , als
einen Massenmord  der aus ihrer Heimat n ->r-
nen .,F r e m d v ö l k i s ch e n " , den die russische Re-
n zum mindesten duldet.

eopold ballte seine Fäuste und schrie wtlv aus:
s\ wenn der Bube bei Auerstädt meinem rächenden
• entgangen wäre ! — Hat sie geheiratet ?"
.Nein." stöhnte Heinrich matt , „er soll es nur im
% gesagt haben ."

*^n wessen Auftrag ?"
»Des Sträßers . — Raitmeister Muth ."
.Mutt, - Maries Hausherr ? - Unmöglich ! - Der
« mir doch das Furchtbare ! — Woher hat der denn
" jurditbare Lüge ?"
>" om Bottemei — einem namens Trapp , den Sie
kennen*

L, -Trapf !" stieß Leopold entsetzt hervor , und wieder
M -e sein Plic , Röschens Leiche. — Dann sah er in das

l|p Weficfü des Sterbenden . — Es ging zu Ende.
>vaben Sie nach irgend etwas zu bestellen ? "

.. tMte , und Mutter bitte ich um Verzeihung . — Habe
"oswillic, verlassen — um dem großen Kaiser , euerm

| ,n0.5u dienen - Habe Gertrud —"
I "Lebten Sie mein Kind?"
IV» 5“ - auch jetzt noch: — aber sie liebt einen andern.
Ml " " ichk mehr . — H Gott , mein Heiland ! — Lebt

Vater - Mutter . - Gertrud — !"
.Ärmer Kerl " sagte Leopold und drückte dem Toten
Mgen zu. -
> " hob sich „ne begab sich wieder zu den Fahnen,

eaetz, jebcn ! Fey < bin zu ihr . — Herr , mein Gott,
u d̂och dies eine Mal noch, und es wird alles wie-

(Fortsetzung folgt .)

i . !>. Mai . (Schöfsensitzting vom 3. Mai .)
Der "Viehhändler St . aus H . war wegen Körperverletzung
a >geklagt . Si . hatte dem Landmann Lorenz ans Oders
ttcrg einen Bullen abgekanfi , de » ihm dieser streitig
machte : hierbei schlag er dem L . mii seinem Stacke ans die
Hand . St . wurde freigesprochen , da das Gericht einen
Fall von erlaubter Selbsthilfe als vorliegend erachtete.
Der Müller 5). aus H . und sein Miillerbursche W . waren
wegen Vergehens gegen die Kriegsgesetze unter Anklage
gestellt und waren jeder mit einem richterlichen Strafbe¬
fehl hestraft , gegen den sie beide gerichtliche Entscheidung
beantragt haben . H. wurde gemäß dem Anträge des
Amtsanwalts freigesprochen , sein Müllerbursche W . er¬
hielt eine Geldstrafe von 70 Mark . — Der Reisende und
Händler E . aus W . war wegen Gewerbesteuerübertretung
angeklagt . E . hatte in Herbvrnseelbach Druckschriften ver¬
kauft . ohne im Besitze eines hierfür erforderlichen Wan¬
dergewerbescheines zu sein . Aut 48 Mark Geldstrafe lautet
das Urteil . — Der Hausierer M . H . wird wegen Pettelns
zu einer Haftstrafe von 1 -Tage verurteilt . — Der Pri¬
vatier I . G . aus Herborn mar wegen Uebertretung durch
polizeilichen Strafbefehl mit 0 Mark bestraft , weil er seine
Hühner hat auf fremde Aecker laufen lassen . Gegen den
Strafbefehl beantragte G . richterliche Entscheidung , weil
ihm die Strafe zu hoch erschien . Er hatte Erfolg , denn
das Gericht setzte eine Geldstrafe von 3 Mark fest.

— Teefreigabe . Der Kriegsausschuß für Kaffee.
Tee und deren Ersatzmittel , G . m . b . H .. Berlin , macht
bekannt : Die angemeldeten Bestände an grünem Tee
werden hiermit unter der Bedingung freigegeben , daß der
Verkaufspreis im Groß - und Kleinhandel 2,50 M für das
Pfund verzollt nicht übersteigt.

— Mannschaften in militärischen Beamtenstellen.
In Ergänzung des Kaiserlichen Erlasses vom 1. November
1915 hat der Kaiser das Kriegsministerium zu der An¬
ordnung ermächtigt , daß in besonderen Fällen mit der
Wahrnehmung von Beamtenstellen auch solche Mann¬
schaften mit entsprechender Vorbildung beauftragt werden
können , die den Dienstgrad eines Unteroffiziers noch nicht
besitzen , wenn die Art der Verwendung außerhalb des
eigentlichen Truppendienstes liegt und besonders technische
oder fachmännische Kenntnisse erfordert.

— Das Zeitungsabonnement ist mit ganz geringen
Ausnahmen eine rein deutsche Einrichtung . In fast allen
auswärtigen Ländern ist der Zeitungsbezug im Monats¬
abonnement eine unbekannte Einrichtung . Dort muß
vielmehr jede Nummer einzeln gekauft werden und da¬
durch verteuert sich das Zeitungslesen anderswo ganz er¬
heblich den deutschen Preisen gegenüber . Trotzdem findet
sich im Auslande jedermann stillschweigend mit dieser Tat¬
sache ab , die er eben nicht anders gewöhnt ist . Bei uns
in Deutschland hat die Konkurrenz im Zeitungsgewerbe
allmählich dazu geführt , daß so ziemlich jede Zeitung im
Abonnement bezogen werden kann . Natürlich verkleinert
sich dadurch der Gewinn des Zeitungsverlegers sehr er¬
heblich , und in Zeiten wie den gegenwärtig herrschenden
ist von einem Gewinn aus dem Zeitungsgeschäft über¬
haupt keine Rede mehr , denn die Hauptausgaben , Papier
und Arbeitslöhne , sind auf das Dreifache bezw . Doppelte
aestiegen . Wir wollen deshalb kein Klagelied weiter an-
stimmen , möchten jedoch denjenigen unserer Bezieher,
denen die vor kurzem vorgenommene Erhöhung des Be-
zuaspreises zu viel war , einerseits darlegen , warum eine
solche Erhöhung leider notwendig wurde, ; und anderer¬
seits darauf Hinweisen , um wieviel besser sich der deutsche
Zeitungsleser heute noch immer gegenüber dem auslän¬
dischen Leser steht.

— Schonung der Obstbau mblüte . In diesen Wochen
pilgert man in den verschiedensten Teilen des Reiches , in
denen der Obstbau zuhause ist , zur Baumblüte : und , wie
sonst , werden auch diesmal die meisten Ausflügler ein
paar blühende Zweige als Abbild der Frühlingspracht
mit nachhause nehmen wollen . Für eine rasch vergäng¬
liche, rein ästhetische Freude darf nicht der kleinste Teil
der deutschen Obsternte geopfert werden . In jedem ein¬
zelnen Falle ist der Verlust natürlich ganz geringfügig:
bäufen sich die Fälle aber tausendfach , so wird er zu einer
Größe , mit der man rechnen muß . Niemand soll deshalb
Blütenzweige von Obstbäumen abreißen , verkaufen oder
kauten : und wo das Pflichtgetühl der Einzelnen versagt,
sollten öffentliche Verbote nachhelfen.

Limburg . 3 . Mai . Der Dreschmaschinenbesitzer Hch.
Weiß von Donsback  hatte vom Amtsgericht Dillen-
burq einen Strafbefehl über 30 Mark erbalten , weil er
entgegen der Berordnung vom 28 . Juni 1915 die vorge¬
schriebene Nachweilunq über das von ihm gedroschene
Getreide nicht geführt bat . Das Schöftenaericht fvrach
den Angeklagten frei , auf die von der Staaatsanwaltschast
eingelegte Berufung erkannte die hiesige Strafkammer auf
eine Geldstrafe von 30 Mark.

t) Frankst,rk a . IN .. 4 . Mai . Ein ungenannter Bür¬
ger stiftete 300 000 Mark für die Errichtung eines Lehr¬
stuhls für Pädagogik an der hiesigen Universität.

Bad Homburg n. d. h - 4.  Mai . Die Kaiserin
traf heute obend kurz nach 7 Uhr im fahrplanmäßigen
D -Zug von Kassel über Friedberg hier ein und nahm im
Schloß Wohnung zu längerem Aufenthalt . In Kassel war
die Kaiserin bereits heute früh 6 Uhr von Berlin einge¬
troffen und verweilte dort bis gegen 4 Uhr nachmittags.

t) Schwanbeim a . IN .. 4.  Mai . Für den um den Ort
hochverdienten verstorbenen Professor Dr . Wtlh . Kobelt
plant die Gemeinde die Errichtung eines Gedenksteins
Die Gemeindevertretung wird sich bereits dieser Tage mit
der Angelegenheit bezw . einer entsprechenden Borlage
beschäftigen.

Wiesbaden . 4.  Mai . Ein kleiner Knirps non drei
Jahren , dessen Vater in Rußland kämpft , begab sich dieser
Tage in Alzey , ohne Wissen seiner Mutter , zum Bahnbof
und bestieg dort unbemerkt einen nach Worms gehenden
Zug Unterwegs fiel den Mitfahrenden der kleine Junge
auf und auf ihre Frage , wo er allein hin wolle , ant¬

wortete das Kind : „Ich foahr no Rußland zu meim
»1.4t«. Jetzt erst merkte man , bah man es mit einem
lu -nu -ii triegsbegeislerten Ausreißer zu tun Halle und
sorgie bald darauf für den schleunigen Rücktransport des
jugendlichen „Russenkriegers " .

lf Gonzenheim , 4.  Mai . Rechtsanwalt Albert vis
sklsieiU ovn hier wurde am Mittwoch an Stelle des ver¬
storbenen Bürgermeisters Hasselmann zum Bürgermeister
der hiesigen Gemeinde gewählt . Herr Kisselstein ist schon
seit Jahre » als Anwalt hier tätig . Uni den Bürgermeisi .-r-
stnhl hatten sich etwa >50 Bewerber beniühi _

•lus Groh -Verlin.
Hinkerzoqene Fleischvorräie wurden am Mittwoch

ln Thailottenburg ans Licht gebracht , nachdem man tags
zuvor in Lichterjelde das gleiche Vergeben aufgedeckt
hatte . Diesmal ist der Schuldige der Inhaber der Firma
Hübner Nachfolger , Schlächtermeister Sawinsky , der in
der Grolmanstraße sein Geschäft betreibt . Als infolge
einer Anzeige Haussuchung bei ihm abgehalten wurde,
entdeckte man so erhebliche Fleischvorrüie . daß allein
88  Speckseiten aus den verschiedene» Verstecken bervar-
geholt wurden . S . mußte unter Aufsicht der Polizei so¬
fort mit dem Verkauf der widerrechtlich zurückgehaltenen
Waren beginnen und sieht außerdem seiner verdienten
Bestrafung entgegen . Weitere Vorräte wurden <n Berlin
bei dem Fleischermeisier Paul Voß in der Nooalisstraße
entdeckt. Der Fleischer sollte nach einer Anzeige dauernd
größere Mengen von Fleisch erhalten haben , ohne ent»
sprechende Liuckntltäten an die Kundschaft abzugeben . Bei
einer Durchsuchung der Geschäftsräume durch die Poüze,
stellte sich heraus , daß Voß tatsäcklich große Fleischmengen
aufgestapelt üatte , die sich im Keller und in einzelnen
Verstecken vorfanden . Das Fleisch und die Wurstwaren
wurden von der Polizei beschlagnahmt und auf einem
Kuhrwerk sortgeschafft. — öie Polizei wacker wellei
jucht, werden zmeifellos noch weitere Vorräte entdeckt
werden . _

Strafanzeige gegen einen Fischhändler . Der Ber¬
liner Magistrat teilt dem „Tag " mit : Ein Berliner Fisch¬
großhändler hat , wie dem Magistrat zuverlässig bekannt
geworden ist, am 29. v. M . an seine Lieseranten in Bruns-
haupten , Warnemünde , Arendsee , Saßnitz , Stralsund usw.
telegraphiert : „Keine Flundern schicken. Markt überfüllt ."
Es handelte sich um fünfzehn derartige Abbestellungen.
Richtig ist zwar , daß am 29 . April große Mengen von
Flundern auf beifi Markt vorhanden waren . Trotzdem
ist ein derartiges Verfahren wie das hier beliebte ganz
unzulässig , zumal in der jetzigen Zeit . Bestrebungen , die
Zufuhren von Lebensnisttein zu verhindern , dürfen unter
keinen Umständen geduldet werden . Der Magistrat bat
deshalb gegen den betreffenden Fischgroßhündler Straf¬
anzeige auf Grund der Verordnung vom 23. Juli 1915
betreffend übermäßige Preissteigerung erstattet und die
Einstellung des Gewerbebetriebes beantragt . — Hoffentlich
erhält der Wucherer einmal eine ganz empfindliche Straie.

Letzte ttödiiichten.
Die Strandung des „L . 20 " .

Kristiania . 4.  Mai . „Aftenposten " berichten nachts
aus Staoanger über die Strandung  des „L . 20
folgende Einzelheiten : Das Luftschiff hatte im scharfen
Gegenwind seinen Benzin - Vorrat aufge --
brau  ch t. Acht Mann , die bei dem Anprall an einen
Felsen herausgeschleudert wurden , zündeten sich, wieder
auf den Beinen , sofort Zigaretten an . Die gesamte Mann¬
schaft ist bis auf ein paar Verwundete , die im Kranken¬
haus sorgfältig gepflegt werden , in M a l d e vorläufig
interniert.  Als das Schiff in Hafesfjord niederge¬
gangen war , befürchtete man , durch Sturm wieder see¬
wärts getrieben zu werden . Die hinzueilenden norwegi¬
schen Mannschaften vertäuten das Schiff . Es handelt sich
um deutsche , sehr große , kräftige Leute . Einige waren
etwas verfroren , sonst war es indessen keinem anzusehen,
daß sie gerade eine schicksalsschwere Katastrophe durchge¬
macht hatten . Sie sind sehr verschlossen , verweigern jede
Auskunft über woher oder wohin . Die norwegischen Be¬
hörden beschlagnahmten  das Schiffswrack.

Kristiania . 4 . Mai . Ueber die Strandung des Zep¬
pelins „L. 20 " bei Stavanger meldet „Aftenposten " :
Frühmorgens wurde von Süd -Iäderen gemeldet , daß
ein Zeppelin aus südlicher Richtung gesichtet worden sei.
der nordwärts segle . Man konnte deutlich merken , daß
das Schiff beschädigt war und versuchte , kurz vor Sand-
nes niederzugehen . Das Vorderschiff und die vorderste
Gondel setzten auf das Wasser auf . Es wehte eine frische
Brise vom Lande aus Südosten , die das Schiff westwärts
trieb , das im Hassfjord niederfiel . Norwegische Torpedo¬
boote waren frühzeitig benachrichtigt worden . Ein Tor¬
pedoboot kam in Hafsfjord an und rettete drei Mann,
während 9 Mann von hinzueilenden Fischerbooten ge¬
rettet wurden . Ms letzte verließen ein Offizier , ein Un¬
teroffizier und 2 Mann das Luftschiff , das von dem nor¬
wegischen Torpedoboot geborgen  wurde . Die Mo¬
toren und anderes waren von der Besatzung vor dem Ver¬
lassen des Schiffes zerstört , der Bombenvorrat in den
Fjord versenkt worden.

Der lehte Luftangriff auf England.

Paris . 4. Mai . Havas meldet aus London: Bei dem
gestern von einem deutschen Flugzeug über Deal  ausge¬
führten Fluge wurden die Fenster zertrümmert und das
Dach eines Hauses abgedeckt , eine Scheune schwer beschä¬
digt und die Fenster van etwa 20 Häusern gingen in
Trümmer.

Paris . 4. Mai . Havas meldet : Laut Bericht des
Marschalls French erforderte der letzte Zeppelinflug 36
Opfer , darunter 9 Tote . . . .. . j
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Frühlingskinzng in den Kar-athcn.
Nun nach langen , langen Tagen
Endlich -kommt die Frühlingszeit.
Wo einst Schnee und Eis noch lagen
Mackt sich Berg und Tal bereit
Zum Empfang der Frühlingskinder,
Die der Tauwind uns bescheert.
Der nun endlich auch gelinder
Mit uns „Feldgrauen "' verfährt.
Ja , es waren harte Monde
Hier in dem Karpathenland.
Fürchterliche Kälte drohte,
Der Schnee war schrecklicherals der Sand,
Der auf Rußlands öden Feldern
Hernmend unseren Fuß beschwert.
Frühling drum in diesen Wäldern
Ist uns teuer , lieb und wert.
Mit den lauen Frühlingswinden
Zieht die Hoffnung wieder ein.
Kränze , Kränze müßt ihr winden
Mit schneeweißen Blumen drein,
Die dann einst nach diesem Frieden,
Den vom Himmel man erfleh' ,
Karpathenkämpfern sind beschieden
Für Kampf und Steg in Eis und Schnee!

Geschrieben in der Erdhöhle „Knltestelle zur Opiumquelle", gegenüber
dem „Häuschen zum Karpatheuläuschen", an der „Russenstraße"
unserer Walderholungstadt „Preußenwacht" von llntffzr. Herm.K l oos.

WiebeMsunden.
Erzählung von Fritz Molitor.

(Schluß .)
Freilich , e» hätte gar leicht auch anders kommen

können , denn ich betrachte es heute noch als ein Wunder,
daß ich die Tage von Soiffons überlebt habe . Wenn
ich dir nicht schrieb die ganze Zeit , so lag es hauptsächlich
daran , daß ich erst ins reine komme» wollte mit mir.
Über wer hätte damals in der Zeit der Mobilmachung,
her Gewaltmärsche , der sich dann jagenden kriegerischen
Ereignisse und des aufregenden und aufreibenden Lebens
in den Schützengraben Zeit und Luft gefunden , an sich
und seine eigenen Ziele und Wünsche zu denken » wo so
Große « auf dem Spiele stand ? Dann kamen die Kämpfe
von Soisson » und warfen mich auf ein Krankenlager,
von dem meine trefflichen Aerzte lange Zeit befürchteten,
daß e« mein Sterbelager werden könne. Nun , auch da¬
mit wäre ich einverstanden gewesen, denn ohne dich Und
deine Liebe erschien mir das Leben kaum noch lebens-
vert , nachdem ich es nach Kräften für das Vaterland in
die Schanze geschlagen hatte und nickt mehr hoffen
konnte , nochmals kämpfend für Kaiser und Reich auf der
Walstatt zu erscheinen . Jetzt ,reilich hat mein Leben wieder
Zweck, seit ich weiß , daß deine Liebe mir immer und
immer gehört hat , auch wenn uns kein Zusammenleben
vergönnt ist."

„Dank , o Dank , Geliebter , für deine Worte ! Nun
kann und werde ich sühnen , was ich gefehlt habe , durch
verdoppelte Liebe und Sorgfalt I Schreckliches hat der
Krieg im Gefolge , aber er bleibt doch auch nicht ohne
allen Segen . Wenigstens mich hat er gründlich kuriert
von aller Ichsucht , von allem Streben nach hohlen Ver¬
gnügungen und äußerlichem Tand » von allerOberstächlich»
keil und Unlauterkeit I*

„Gewiß , Dorothea , der Krieg hat auch seine guten
Seiten , und , wie du richtig sagtest, ist eins seiner Haupt¬
verdienste da » Ertöten der Ichsucht bei allen ernsteren
Charakteren . Ich denke . zu diesen rechnest du auch
mich. E » ist deshalb in der Ordnung , daß wir über
unsere gegenseitige Zukunft sofort ins klare kommen.
Deine überströmende Liebe scheint daran festzuhalten,
daß uns nach dem Wiederftnden ein dauerndes
Eheglück beschieden sein könne. Dürfte ich jetzt vor
dir stehen wie damals , als ich um deine Hand bat , in der
Vollkraft meiner Jugend und mit den glänzenden Aus¬
sichten, die mein Beruf mir gewährt , dann könnte mir
Liebere » nicht widerfahren als dieser dein Wunsch. So
aber bin ich ein Krüppel , dessen ganzes Elend du noch
nicht kennst. Daß mir der linke Arm sehlt, hast du ja
wohl gesehen , aber leider wurde mir auch noch, als wir
bei Soiffons unter furchtbarem Kugelregen eine waldige
Höhe stürmten , der rechte Unterschenkel von einem Granat¬
splitter zerschmettert . Für mich persönlich beklage ich das
nicht . Gern habe ich für das Varerlanü geblutet , und
ebenso gern hätte ich wieder und wieder Arme und Beine,
ja mein Leben dahingegeben für die gerechte deutsche
Sachen wäre es möglich und nötig gewesen . Aber un¬
möglich kann ich zugeben , daß mein verkrüppeltes Dasein
in einem Uebersckwang der Gefühle an deine jugendliche
Kraft und Schönheit g- fesselt wird ! Nein , Geliebte , das
verlange nicht von mir , ebensowenig wie ich von dir die»
Opfer erwarte 1*

„Sieh doch, sieh! Also nur der Mann ist dazu da,
dem Vaterland Opfer zu bringen , wir Frauen sind dazu
zu schade oder zu nntzlosl Auch eine Ansicht, wenn auch
keine nette , und wir Frauen wenden uns mit aller Ent¬
schiedenheit dagegen ! Auch wir wollen nach unseren
Kräften dem Vatertande dienen und ihm das Opfer un¬
serer Persönlichkeit darbringen . Wenn also in unserem
Falle von einem Opfer die Rede sein kann, so bringe ich
e» willig dem Vaterlande dar . nicht dir ; denn dich liebe
ich, und die Liebe kennt keine Opfer, sie gibt nur . indem
fie nimmt . Also bitte , keine Widerrede , geliebter Heinz!
Nun ich dich wiederhabe , lasse ich dich unter keinen Um¬
ständen wieder los I Mit Stolz und Demut zugleich will
ick» allezeit auf dich schauen und jedem sagen : Seht , er,
mein Mann , war auch dabei , auch er hat geblutet in dem
großen Kampf für unser aller Vaterland I"

Ueberwältigt von dem liebevollen Eifer Dorothea»
erwiderte Heinz:

„Nun so sei es , wie du wünschest ; deinen selbstlosen
Gründen vermag ich nichts Stichhaltiges entgegenzusetzen.
Wenn dir der Krüppel genehm ist, mir soll mein stolzes,
schönes Lieb als treues Weib doppelt willkommen lein.
Ach nehme dich an als herrlichste Gabe , die Gottes Güte
mir bescheren konnte . Nun have ich nur noch eins zu be-
klagen , nicht daß ich zum Krüppel wurde , sondern daß es
so srüh der Fall war . Es ist mir schmerzlich, daß ich nicht
mehr mitkämpfen kann , wenn Deutschland sich anschickt,
da « elende Krämervolk jenseits des Kanal » niederzuringen.
0 , daß ich nicht dabei fein kann , wenn es gilt , das treu-
Me Albion zu züchtigen , auf dessen Schultern einzig und
mtkt  dar Fluch de» ganzen unselige« Kriege« lastet.*

V L
„© Bester , sei aicht grausam in deinem Zorn , Viel

wurde uns heute geschenkt, da gilt es» auch de« Feinde«
mit Milde zu gedenken l"

„Nein , nein , liebe Einzige ? Opfere dein Mitgefühl
nicht den englischen Bestien I Du weißt , ich weihe Mit¬
gefühl allem , was Menschenantlitz trägt , aber für dies«
Wölfe in Schafskleidern kenne ich keine Nachsicht, keine!
lind wie mir . so geht es allen Osfizieren und Soldaten.
O. er ist echt deutsch, der Haß gegen Krämeroölker und
schnöden Schachergeist , dem nichts heilig und alles für
Geld käuflich ist, und deffen Niedertracht nur von seiner
vcheinheiligkeit und Heuchelei übertroffen wird!

Sprich ' nicht für das Engländertum im Namen der
tzristlichen Liebe I Ihm gegenüber befindet sich das Deutsch.
:um in der Rolle Christi , als er die Schacherer und
Krämer mit Geißelhieben aus dem Tempel peitschte.
Wenn ein Gleiches uns Deutschen gelungen sein wird,
Sann wird die Zeit anbrechen , in der deutscher Idealis.
uus . vermählt mit dem Geiste wahren Christentums , die
von Mammonssucht und Krämerstnn ange,leckte Welt zur
Genesung führen wirdl"

Durst.
Skizze von M . Reichel-Karsten.

(Nachdruck verboten.)
Die Sonne orrnnt auf da» weite Feld . Hier hat vor

v ?nigen Stunden der Kampf getobt . — Granatenlocher,
Munitionsstücke , Leichen, abgerissene » umhergeschleuderte
- - - - " " ibete, Blutlachen : das wüste.

I
Nenschenglieder , Verwundete , - - - - ■
rausige Bild einer eb»n stattgefundenen Schlacht . —

ixn  pestartiger Geruch erfüllt hie Luft. Tausende von
Fliegen fallen über Leichen und Verwundete her . Es »st
rin Höllengraus , den das Auge schaut, denn noch tobt
ein Stück weiter vorn die Schlacht , und hier auf kampf-
zerwühlter Erde verblutet manch tapferer Soldat . — Wer
oon den Verwundeten sich fortbewegen kann , geht , hum¬
pelt, hinkt und kriecht, um aus dieser Hölle fortzukoinmen.
Wer es nicht kann, muß liegenbleiben in Qual , Gestank
und Schmerzen , bis Hilfe kommt. Und die Sonne brennt.
In ihrem goldenen Licht steht alles : Kampf,
Sterben und Wunden . — Wieviel inniges , flehentliches
Beten , wieviel gräßliches Fluchen hört dieser lichthelle
Sommertag I _ , , . L

Ein Stückchen abseits vom eigen «1chen Schlachten-
wirrwar liegt ein junger , deutscher Soldat . Tapfer hat
er für sein Vaterland gekämpft , mit dem stürmenden
„Drauf und Dran " der Jugend . Er ist schwer verwundet
worden , hat einen Leibschuß bekommen und kann sich
nicht fortbewegen , da sonst sich das Blut in Strömen er¬
gießt . Die Schmerzen quälen ihn . Schweißnaß liegt er
in der prallen Sonne und dürstet . Dürstet : lechzend,
fiebernd . — Komnit keiner, der ihm hilft ? — Immer
wieder nimmt er feine schon schwindenden Kräfte zu¬
sammen und ruft : „Wasser — trinken !" —

Aber niemand hört ihn . Es rufen , jammern , schreien
ja so viele , und der wilde Schlachtenlärm von da vorn
dringt bis hierher . Es ist ein Chaos von Tönen , in
dem jeder Einzellaut unterzugehen scheint. O. wie der
Durst quält , wie er fast noch unertruglicher ist als die
Schmerzen ! Dazu die furchtbare Hitze. Das Fieber oer-
wirrt dem jungen Soldaten die Sinne.

„Betrinke dich nie wieder !" hörte er warnend ernst
eine liebe Stimme . Seine Mutter sieht er vor sich, zür-
nend , angstvoll , traurig . „Daß du mir das antun konntest,
mein Sohn , so schwer betrunken nach Hause zu kommen I"
— „Mutter, " schreit der Verwundete auf , „Mutter , trinken l"
— Das Fieber rast durch sein Blut und malt ihm neue
Bilder . Er sieht sich ;als Student im Wichs mit den
Kommilitonen in wilden , wüsten Zechgelagen . Wie trinkfest
er ist ! Wie es ihm keiner gleichtun konnte mit den Halben
und Ganzen . Er trank sie alle unter den Tisch, und erst
zuletzt da lag er selbst darunter besinnungslo » be¬
trunken . Ihm klingen die alten Kneiplieder im
Ohr : „Wer niemals einen Rausch gehabt —
Bier her , Bier her , oder ich fall um . Grad'
aus dem Wirtshaus komm' ich heraus " . — Er
möchte singen , aber er kann nicht, die Kehle ist wie aus-
gedorrt , und die Zunge klebt am Gaumen . Und er sieht
die vollen Gläser Bier vor sich stehen . Wie kühl es aus¬
sieht, wie es zum Trinken lockt, und seine Hände greisen
gierig danach und greifen ins Leere . „Trinken I" schreit er
verzweifelt . — Ach, wie die Sonne brennt I — Er weint.
So elend verkommen zu müsse» ! — Jetzt nur einen Schluck
Wasser , ehe er sterben muß . Den Brand löschen können,
nicht mehr dursten zu müssen ! Seine Hände verkrampfen
sich zum Gebet . „Herrgott , hilf mir . Hab' Erbarinen l"
lallt er. „Trinken I" stammeln die blassen Lippen.

Er liegt ganz still. Nun huscht ein Lächeln über sein Ge-
sicht. Ihm ist, als beuge sich jemand über ihn . gütig,
tröstend , helfend . Dieser Jemand hält ein Glas in der
Hand . Ein Glas mit einer Neige . Diese Neige , o es ist
so wenig , gehört ihm , er wird sie trinken . Er hebt den
Kopf ein wenig , um den Mund an das Glas zu bringen.
Tr hebt die Hand , um das Glas zu fassen. Doch, war
ist das ? — Wer ist dieser Jemand ? Er sieht so anderr
aus , so furchtbar und doch so mitleidsvoll . Der Soldal
starrt ihm ins Gesicht und erkennt den Tod . Den Tod
mit dem Stundenglas in der Hand . — In Schreck, Furch!
und Grauen stößt der Soldat mit letzter Kraft nach der
knöchernen Hand mit dem blinkenden Glas . Das Glas
klirrt zur Erde , sein Inhalt verrinnt . — Die Sonue buuai
aus einen Toten.

Ans aller Welt.
4 - Seiet  der «Verfassung für aus polnische Deich * .

Am Mittwoch , den 3. Mat , fanden mit Genehmigung des
Generaigouoerneurs im deutschen Okkupalionbgebiet
Polens öffentliche Feiern statt zur Erinnerung an die
vor 125 Jahren an diesem T ^ge durch den pol¬
nischen Reichstag beschlossene und vom König Stanis¬
laus August genehmigte Verfassung für da » polnische
strich. Besonders feierlich gestaltete sich diese Kund-
zebung in Warschau selbst, wo etwa 250 000 Menschen
in den Festlichkeiten, die ohne jede Störung verlirjen,
teilnahmen . Um 12 Uhr mittags begab sich eii.e Abord¬
nung des Festausschusses zum Generalgouverneur General
der Infanterie von Beseler.  um ihm für die Geneh¬
migung zu dieser Feier im Namen Warschaus zu danken.
Die Abordnung bestand aus dem Duma -Abgeordneten
Lemticki, dem Prälaten Ehelmick«, dem Fürsten Radziwill
und Professor Pomorski . Seit dem Jahre 1815 war es
das erste Mal , daß Warschau die Feier dieses Gedenktages
in dieser Weise begehen konnte . Die rugische Regierung
hatte sie niemals geduldet.

- ) Für die Schriftleitung veruniwurllich ü . ttiojr . Heidvin.

Am Montag , den 8 . Mai , vormitt«
laste ich m der Gartenwirtschaft S chumann
fckeid die

Bestände nn
Kolonial- und Wnnnfnlrtuvw

Breidie zur K o n ku r s m a fie S ch midr
gehören , versteigern.

Rechtsanwalt
s als Konkursoerwallkr

Bekannlmachung/H
Die Reicksunterstützungsgelder werden gierte

April an folgenden Tagen während der bekannte,

in der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen : ^
Montag , den 8 . Mai,
Montag , den 15. Mai,
Montag, de« 22 . Mai.
Montag , den 29 . Mai.

.Den Unterstützungs- Empfängern wird empst
Bekanntmachungauszufckneiden und aufzube

Herborn , den3. Mai 1916.
Der Bürgermeister: B i rken&

1

Bekanntmachung.
Das restierende Waffergcld für das IV,

1916 ist binnen 8 Tagen an die unterzeiz
einzuzahlen.

Herborn, den1. Mai 19l6.
Die Stadt!

Öolmcrlinitf. ©fotfötfttrriU
Montag , den 8 . Mai werden non93/.i

vormittags an im im Dietrick ' schen Saale m Z
back aus den Distrikten 33 Grünscheid, 38 und 4V^
43 Klebrain , versteigert : Eicken : Einige ausgesucht
III bis V . Klasse aus Distrikt 40 , 18 Rm . ZchsGl
20 Rm . Kppl . und Reiserkppl . Bucken : 178
rollen , 757 Rm . Scht ., Knppl . und Resieikpvl usii
Fichte-Kppl . (im Sleckerbeul ) sowie 6 '/ , Hdt . Buch

Am g>
tgut, de

Maurer und Hilfsarl
bei hohem Lohn sofort gesuckt . Zu melde»

. Baugescliäft Pilgram , Pulvemj AA»
Troisdorf

bei Bauführer T h u r n.
Sech

BaterlandSdank
sammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für biefi

bliebenen der im Kriege Gefallenen uck.

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold - und
ständen , Schmuck aller Art , Uhren , Dosen , MünzchM *^ '^
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren SaimM "^ wer
Postsendungen nehmen auch an die Haupt -GeßW
Berlin SW. 11 . im Kpl. Kunst-Gewerbe-Mu!!»» „n
die Geschäftsstelle in Krefeld » Ostwall 56 JetmW sichunk,
erhält gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch «•§ Sourelte«

Erinnerungsring aus nichtrostendem Eise». I to dort

Herborn.
Vieh- und Krammartt

Aonnersla «,!
11. Wal I«

Aulklebezettel

«nahm!
|?bietei

ont ur
I Bwi)eai
Meiste;
f »eise ei»

Ein«
Menen

mit und ohne Firma (gut gummiert)  liefert
entroicfel

Buchdruckerei Emil Aw
Herborn.

f"»deren
k den1

1"echt re

Fahrräder.
Erstklassige Marken wie

Brennabor , Phänomen,
Torpedo

stets auf Lager.
Günstige Zahlungsbedingungen

I . H. Meckel
Herborn . Schloßstraße 8.

Gemischtes Warengeschäft
fuckt per sofortLehrling.

Bewerbungsschreiben an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Freibank Herdorn.
Morgen nachmittag5 Uhr:

Rindfleisch
Pfund 80 Pfg.

Auf dem Felde der Ehre
gefallen:

Reservist Albert Leute!  aus
Mandeln.

Kirchliche
Herbor«

Sonntag, den 7.
(MtserlcardtaS^

10 Uhr: Herr PsarrZ
Lieder: 30«. ^

1 Uhr : Kinder,,«"«
2 Uhr: Herr Vikar

Lied: W -
Abends8V*«

Versammlung im fl>*
Barg

1 Uhr: Kinder--"'
2 Uhr: Herr Pfarrer

y22 Uhr: Herr P'
Hjrichbcrll

y24 Uhr: HerrW

Taufen und
Herr Dekan PräW

Mittwoch 8
fxauenverein im ^

Donnerstag abeiW
Kriegsbetstunde w
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